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An ein« Ml.
März 1V1K. Im Westen herrschten in der

.an, , in den Argonnen , im MaaSgebiet und di¬
el hin heftige Artilleriekämpfe . — Im Osten
men di« Russen einen Angriff auf den Brücken-

Tb  Jakobstadl und wiederholte Vorstöße bei
und Dünaburg ; all » Lnstürme blieben , ebenso

i Widsy, ohne jeden Erfolg und kosteten dem
nur unverhältnismäßig viele Leute . — Auf dem
kam er am Wardar zu Aitilleriekämpfen , die

ohne Bedeutung waren.

Der Krieg.
«MW der tlerKti Sem;IeiiW.

»he« Kck«»tch«»rtier , 22. März . (SB. T . B . Amtlich .)
Meßkicher Firie - «sch««- k«tz.

ichen Len- und Arra - kam e- nach lebhaftem
tseu-r zu Gefechten von Erkundungstrupp - . Im

beiderfeit - der Somme und Oife verliefen
»nstöße vorgejchobrner Abteilungen für uns
Bei ChivrsS und Miffy , auf dem Nordufrr

Disne, sind französische Bataillone zurückgrworfen
Auf dem linken Maa - ufer wurden durch

auf di« feindlichen Gräten ein sich vorbereitender
niedergehalten . Bon Vorstößen in die fran-
Linien am Ailne -Marne -Kanal , nordöstlich von

, bei Gt . Mihiel und am Westhang « der Vogesen,
^Plaine-Tal brachtrn unsere Sturmtrupp - 40 Ge-

ai zurück
Drei feindliche Flugzeug « sind abgrschoffen worden,

at von Prinz Friedrich Karl von Pr »ußen geführt«
mg ist von ein«m Flug üb«r die feindlichen Linien

Arra - und Peronn « nicht znrückgekehrt.
Gestkicher Arie - »schaapkah.

Herre- front de- Grneralfeldmarschall - Prinz
l Leopold von Bayern.

IX  Bei Saberesina östlich von Liöa drangen unsere
unntrupps in vier Kilometer Breit « über die vor-

^ ^ russischen Gräben bis zur zweiten russischen
tlflkl. lüung durch, zerstörten nacht- die Verteidigung - an»

und kehrten mit 225 Gefangenen , 2 Revolverkanonen,
schitiengrwehren und 14 Minenwerfern zurück.

»tt «et»«rtacher Schristkeiter: S. » . Altert Tftifftt,  Meil»*rß.
Ar»» »kB  M-rlag: A. Zipper»A. « . I.  A.»Meil»»r,.

rektpß«« Ar. 24.

Freitag, »er» 23 März SN 17,
Nn der Front

Front de« Generaloberst Erzherzog Josef
und bei der

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS von
Mackensen

lebte die Gefechtstättgkeit auf.
Mckjed»» ische Ar «»1.

Di « vor. unseren Truppen am 20. März gewonnenen
Höhen nördlich von Monastir waren gestern da - Ziel
starker französischer Angriffe , dir sämtlich fehischlug«n . .

Gleichen Mißerfolg hatte ein schwächerer Borstoß in
der Eeen -Enge.

Der erste Generalquartiermnster / «deadorff.
Der al - Flugzeugführer vermißte Prinz Friedrich

Karl , ein Sohn de- Prinzen Friedrich Leopold , ist
1893 geboren und war vor dem Krieg Rittmeister im
1. Leibhusaren -Regiment Nr . 1, auch Hauptmann a la
Suite der 1. Garde -Regiment zu Fuß.

Bet8ml äiir See.

nster.

Berlin, 22.  März . (SB. B . Amtlich.) S . M.
Hilf »kreuzer „M ö v e", Kommandant Burggraf und
Graf zu Dohna -Schlodien , ist von seiner zweiten mehr¬
monatigen Kreuzfahrt im Atlantischen Ozean nach einem
heimischen Krieg - Hafen zurückgekehrt. Da » Schiff hat
22 Dampfer und 5 Segler mit 123 100 Bruttoregister,
ckonnen, darunter 21 feindliche Dampfer , von denen 8
bewaffnet waren und 5 im Dienst « der englischen Ad.
miralität fuhren , und 4 feindliche Segler aufgebracht.
D . M . Hilfskreuzer „Möve " hat 593 Gefangene mitge.
bracht.

Mtiimi in MM. .
London.  22 . März . (SB. B .) Da « Rruterbureau

meldet au - Petersburg : Die Regierung hat angeordnet,
1. daß der frühere Zar und seine Gemahlin als Ge.
fangen , betrachtet werden sollen. 2. General Alexejew
wird den Abgeordneten Bousikow, Jerschinine , Grabonina
und Kalindre , die nach Mohilew geschickt wurden , ein
Detachement zur Bewachung de- Zaren zur Verfügung
stellen.

Petersburg,  22 . März . (SB. S3.) Reutermeldung.
Au - dem Hauptquartier wird telegraphiert , daß di«
Truppen auf einem öffentlichen Plotz versammelt wurden
wo sie unter Borantragen von roten Fahnen und dem
Absingen der Marseillaise defilierten . Auf den Wunsch

A«ser«t«: dir einsp»ltize B,rm,ndzeile 15 Pfg. haben bei der greßeu
Berbreituug de« Blatte« nachweislich den̂ besten Erfolg. h«(er«ten-
A« »«ß« «r Kleinere Anzeigen bi» 8 Ahr « argen», größere lagroorher

56 . Jechrgattg.
de» Großfürsten Nikolai Nikolajewitfch verlaß Alexejew
den Text der Abdenkung - urkunde und ermahnte die
Truppen , der neuen Regierung loyal zu dienen.

Da- Manifest der Eozialrevslntionäre.
Stockholm,  21 . März , (zf.) Da - in Petersburg

erschienen« Manifest de» Zentralkomitees der russischen
sozialistischen Arbeitspartei lautet im Auszug : Mit¬
bürger ! Die Hauptstadt befindet sich in den Händen de«
Volke- , rin Teil der Truppen hat sich den Aufständischen
angeschloffen. Da « revolutionäre Proletariat und die
Revolution - armer werden da « Reich vor dem ihm durch
die Zarenregierung bereiteten endgültigen Untergang
retten . Die Arbeiterklassen und die Revolutionsarmee
werden di« provisorische Regierung bilden, die Leitung
der Aufbaues de« neuen republikanischen Staat «gebäudeS
übernehmen , provisorisch« Gesetz« schaffen, die Volksrechte
stützen, die Konfiskation de» Grundbesitze«, der Klöster,
GutSbrsitz ?r , der Regierung und Distrikte, sowie deren
Verteilung an das Volk in die Weg« leiten, den Acht-
stimdentag einführen , eine auf Volksabstimmung ge¬
gründete gesetzgebende Versammlung einberufen. Tie
provisorische Regierung betrachtet al< ihre Ausgabe, die
Bevölkerung und die Armee schleunigst mit LebenS-
Mitteln zu versorgen durch Beschlagnahme der von der
vorigen Regierung und den Stadtverwaltungen ange¬
häuften Vorräte . Roch kann der Drache Reaktion sein
Haupt erheben . De « Volkes Aufgabe ist es, alle volks¬
feindlichen unrepublikanischen Absichten zu ersticken. Es
ist die feste Absicht, der zeitweiligen RevolutionSregierung
sofort mit den Pröletarlern aller kriegführenden Länder
in Brrbindung zu treten , um den Kampf der Völker
gegen di« Völkerschlächterei sofort zu beendigen. Fab-
riko ' b, !.̂ r. T .uppen ! Wählet Bertr -ter in die unter dem
Schutz de« revolutionären Volke« und Heeres zusammen-
berusene Regierung ! Mitbürger , Svldaten , Frauen,
Mütter ! Auf zum Kampf gegen die zarischr Regterungs-
macht und deren Helfershelfer!

Der dchvW AM.
Sofia,  21 . März . (W. B .) GrneralstabSbericht vom

20 . März . Mazedonische Front : Zwischen Ochrida- und
Prespa -See wurden mehrere neue feindliche Angriffe zu¬
rückgeschlagen. Fünf französische Maschinengewehre fielen
in unsere Hand . Im Westen von Bitolia »ersuchte der
Feind nach heftiger Artillerievorbereitung zweimal unsere
Stellungen bei Tschervana (Höhenzug südwestlich vo»
Traowa und westlich von Nitschopol«) anzugreifen , wurde
aber durch Feuer abgewiesen, wobei er ziemlich große
Verluste erlitt . Ebenso scheiterte ein Angriff gegen Höhe
1248 und deren östliche Abhänge an dem eisernen Wider¬
stand der bulgarischen und deutschen Truppen . Bei

rSSttl’ ^lorgenrot I
Mn Wilhelm v. Trotha.

(Nachdruck verb»t«r?,s
(Fortsetzung .)

Also so sahen SoldatengrlkAer aus ? Und so einfach-
^ «'fend betteten diese deutschen Barbaren ihre teueren

rten. Welch eine rührende Kameradenliebe strömte doch
^ ein Grab da unten aus I ^ . .

Und daneben die der gefallenen Feinde! Die toten
s°nzosen! Wer mochte sie da so schön gebettet haben (
Erdings, wie geschmacklos, direkt neben ihren Feinden!
"We man ihnen nicht einen anderen, würdigeren Via«
suchen? Ja , ja, so eben sind diese Deutschen, und da

MNüern sie sich daß man sie Barbaren nennt ! —
Mneviöve war noch ganz in diese Gedanken ver-

M als der deutsche Arzt, ohne lange anzuklopfen.
-Uvu

L -Mademoiselle* Komteß.« sagte er, „Ihr Diener teilte
M Eben erst Näheres über das gräfliche Haus und

. nnt. Entschuldigen Sie, daß ich Sie da vorhin ein
“>en anders tituliert habe, als es Ihnen zusteht. Doch
L-̂ ache: Es sind alle Verwundeten bis auf den fran»
Men Offizier transportfähig. Ich möchte ihn der Ge-

r t aussetzen, denn lockert sich einer der Verbände ber
.Erschütterungendes Fahrens, dann kann es leicht zu

r inneren Verblutung kommen, dem Aermsten hat
abel mitgespielt, aber er scheint sich brav und sehr

,e V? eB>e!)rt zu haben!"
*~ QS tun alle Franzosen!" .

tz. na ja, darüber, Mademoiselle Komtesse, haben
t !»j,> weder Sie noch ich, jetzt zu entscheiden", setzte

Ri lühl hinzu.
sofort, daß ihr Temperament und ihr « ah

pie> ölü deutschen Sieger ihr einen bösen Streich hätten
"können, und so blieb sie stumm.

deiwûZ habe nur in Ihrem Interesse eine Bitte : Der-
beit h7 e,J Sie deutschen Soldaten gegenüber die Anwese».

E» französischen Offiziers unter keinen Umstanden!

Ich lasse Ihnen eine Bescheinigung hier; sie genügt, jede
Behelligung von dem Schwerverwundeten fernzuhalten,
und verpflichtet jeden deutschen Arzt, dem Aermsten zu
helfen, soweit es in seinen Kräften steht! Endlich aber
— und das ist meine eigentliche Bitte — sollte einmal
«in deutscher Soldat in solch einem Zustande in Ihr Schloß
eingeliefert werden, dann pflegen Sie ihn ebenso gut wie
den FranzosenI Das ist Menschen- und Christenpflicht. Und
nun leben Sie wohl, Gräfin, ich muß fort, denn hier
werden sich demnächst gewaltige Kämpfe abspielen!"

Er machte eine höfliche Verbeugung, ging ruhig hin¬
aus, ordnete das Verladen der Verwundeten und ritt,
nachdem er sich auf sein Pferd geschwungen hatte, davon.
Die Wagen mit ihrer blutigen Last rasselten hinterdrein.

Die' letzten Worte des Deutschen hatten Geneoiöve
wie Keulenschläge getroffen, und mit tiefem Schrecken im
Herzen sank sie nun wieder in einen Sessel. Doppelt
traf es sie, denn was der deutsche Arzt ihr da in rück¬
sichtsloser Weise über ihren Verlobten gesagt hatte, war
ja auch ganz entsetzlich für das arme, jetzt alleinstehende
Mädchen.

Geneoieve begann bitterlich zu weinen. Es war fa
so furchtbar, so entsetzlich, alles das ganz allein durch¬
machen zu müssen.

Verwöhnt hatte der Vater sie in derlei Dingen fa
allerdings nie, nein, im Gegenteil, was er an Unbequem¬
lichkeiten auf ihre schwachen Frauenschultern hatte ab-
wälzen können, das hatte er reichlich getan. Aber seinen
Rat hatte er ihr stets bereitwilligst gegeben, und der war
immer ausgezeichnet gewesen: so war sie eigentlich immer
nur die Bollsireckerin seines Willens gewesen, und nun,
in den schwersten Zeiten, die ein Volk und jeder einzelne
in ihm durchmachen mußte, in dem schweren Kriege, da
war er nicht da, sein Rat fehlte ihr!

Wo, in Gottes Name», mochte er nur sein?
Warum schrieb oder telegraphierte er nicht?
Geneviöve war doch iinmer noch in vielen Dingen

ein großes Kind, sonst hätte sie nicht solch geradezu
naive Gedanken haben können.

Und nun trocknete sie die Tränen und sann und
sann. Ja , warum zitterte ihr Herz denn nicht mehr
oder schlug schneller, wenn sie an ihren todwunden
Bräutigam dachte! Warum denn nicht? Sie zürnte sich
selbst! Sie wollte doch traurig sein! Aber nur das Ge-
fühl großen Mitleides über das Schicksal eines armen
Freundes machte sich bei ihr geltend, mehr aber auch
nicht.

Dann wieder schämte sie sich ihrer Verzagtheit, die
sie nun bei jeder Gelegenheit überfiel. Aber das
Schlimmste waren die — Nerven!

Entsetzlich war das ! Aengstlich, erschreckt fuhr sie
empor, wenn sich irgendein Geräusch dem Schlosse
näherte. Dumpf hatte es eines Tages von Norden her-
übergegrollt wie ein fernes Gewitter; dafür aber hielt
das murrende Rollen zu lange an. Flüchtende Landleute
kamen müde und aogebetzt an, baren nur Unterkunft
und Essen und sagten, gänzlich verängstigt und nervös
zitterndr

„Jaffa , 's is Krieg! Die Prüffiens sind wieder
da ! Sie schießenI ' O mon dieu, sie schießen mit ihren
Kanonen, daß man taub und dumm wird! Alles
schießen sie kaput!"

So und ähnlich sprachen sie und heulten und jammer¬
ten. Geneoieve hörte mit Entsetzen zu. Ja , jetzt fühlte
sie es stündlich mehr und deutlicher, es war Krieg; der
Krieg war mit all seinen Schrecken da und ins Land ein¬
gezogen.

Fast den halben Tag über saß sie verschüchtert und
ängstlich am Bette des Verwundeten, der in wilden Fieber¬
delirien lag und sich beständig im Kampfe mit den ein¬
gedrungenen Deutschen befand.

Kein Arzt kam, und sa schwebte sie dauernd in
Angst, er könne ihr unter den Händen ste-rben.

Henry lieh sich wenig sehen, ging aber sehr viel,
öfter, als es sonst seine Art gewesen war,- in den Varl
oder Wald. Die Komtesse kümmerte sich wenig darum. —

Manchmal, wenn alles so hübsch still und ruhig um
Geneoieve war, flogen ihre Gedanken zurück in die Zeiten
vor dem Kriege, und so saß sie jetzt wieder am Bett de.



dieser Gelegenheit erbeuteten die Deutschen ein feind¬
liche« Maschinengewehr. An zahlreichen Stellen wurde
der Feind gezwungen, sich fluchtartig zurückzuziehen. Im
Nordosten von Bitolia und im Knie der Tscherna leb-
hafte« Artilleriefeuer während de« ganzen Tage« und
eines Teile« der Nacht. Im Norden vom Doiran -See
»ersuchten drei englische Kompagnien gegen unsere vor.
geschoben» Stellung bei Brests Kandjali vorzugehen,
wurden aber durch Feuer abgewiefen. Lebhafte Flieger¬
tätigkeit im Wardar - und Struma »Tal . Auf dem üb¬
rigen Teil der Front Feuerwechsel zwischen vorgescho.
denen Posten und Patrouillentätigkeit . Rumänisch«
Front : E« ist nicht« von Bedeutung zu melden.

Me Mmmi an in Mimt.
Im Felde,  20 . März , szf.) In wenigen Tagen,

beziehungsweise Tagen und Nächten hat sich der gewal¬
tige Stellungswechsel der Armee zwischen Arra« und
der Ai»n« Vollzogen. Jetzt, nachdem der Heeresbericht
den gelungenen Verlauf der Operation gemeldet hat, ist
es an der Zeit, di« Technik dieser Frontbiwegung , die
« h n e Beispiel  in der Kriegsgeschichte sein dürfte,
kurz zu beleuchten.

Jedermann ist heute militärisch unterrichtet genug, um
ungefähr zu wisten, wie lange der Vorbeimarsch eine«
Regiments dauert . Di» normale Kriegsstärke eine« Re¬
giment« von drei Bataillonen beträgt 3290 Köpfe, 190
Pferd«, 69 Fahrzeuge Die Marschlief« dieser Kolonne
beansprucht eine Strecke von 1600 Metern. Rechnet man
die dem Regiment angegliederten Truppenkörper, die
Maschin,ngewehrkompagni«n. Minenwerfer usw. hinzu,
so erhöht sich neben der Kopfzahl insbesondere di« Zahl
der Fahrzeuge und Pferde und demgemäß die Bean¬
spruchung des Siraßenraume « sehr wesentlich. E« kommt
hinzu, daß die Marschkolonne auf den zerschossenen und
zermahlenen Straßen des Kriegagebirt« nicht so säuber-
lich an- und aufgeschlossen daherkommt, wie auf den
glatten Wegen im Frieden und daheim. Nehmen wir
also für den Regiment- körper getrost eine Läugenent-
wicklung von annähernd 3000 Metern an. Die Zahl
der Regimenter, die au« der Frontlinie , den Res«r»e.
stellungrn, Ruhelagern und Quartieren zurückgezogen
wurden, muß ich der Phantasie der Leser« überlassen.
Es genügt, zu sagen, daß ganz«Armeen auf dem Marsche
waren, und e» ist klar, daß jede Stockung und Ver¬
wirrung , j»de Unschlüsfigkrit«inzelner Verbände innerhalb
dieser Armeen da« so trefflich gewahrte Geheimnis de«
RäumungSpIane« ernstlich hätte gefährden und fein Ge.
lingen in Frage stellen können. Nicht» dergleichen ist
eingrtreten. In musterhafter Ordnung , auf die Minute
genau geregelt, hat sich Bataillon nach Bataillon , Batterie
nach Batterie in Marsch gesetzt, jede« Glied de« vi»l-
fälligen Armeekörprr« bi» zur kleinsten Spezialtrupp«
herab mit klarem Marschziel, mit genauester Anweisung
de« Marschweges. Die Kommandostäbe haben mit der
Ausarbeitung dieser exakt geregelten Massenbewegung
eine organisatorischeLeistung vollbracht, -bie man a!«
eine Art militärischer Präzision«mechanik ansprrchen und
rühmen darf. Si « war diesmal zu allem andrren der
dauernden Aufmerksamkeit, Trkundung«tätigk»it wie An.
griffslust de« Feindes ausgrsetzt, erschwert durch die
Verengerung de» »erfügbaren BewegungSraumeS.

Für die zurückströmenden Trxppenkörper »on der
Peripherie der weit aurgreifenben Front zwischen Arra«
und Soiffon« gtng«n die Marschweg« k,nzentrisch auf
die neuen Stellungen hin, di» zugleich »in» Frontver¬
kürzung bedeuten, » ie sie durch die sorgsamste Benutzung
de« Gelände« »ine zweifellose Frontverbefferung sind.
Der rückwärtige Raum , in den heimmarschiert wurde,
v«r«ngert» sich also, mit ihm natürlich auch der verfüg-
bare Straßenraum . Der einsame Wanderer windet sich
auch im dichtesten Gewühl belebt«« Kreuzwege sicher
durch eine Kol»nne, aber »in H«erwurm darf keine Wege
kreuzen, « enn «r nicht andere K»lonn«n in Verwirrung
bringen will. Sie darf auch nicht jneben einer zweit«n
Kolonne hermarschieren, auch wenn die Straße breit ge-

Sie ieMeikkimmiMn mrS.MgMle!he.
„Unser opferfreudige« Volk gibt immer wieder ge-

waltige Summen für all« möglichen guten Zweck». Wer
für di» sechste Kriegsanleihe zeichnet, gibt für die besten
Zweck«, für die Erringung de« Frieden«. Dessen Wohl»
tat kommt allen zugute. Die Zeichnung der Kriegsanleihe
ist daher eine alle« umfassende Wohltätiikeit . Ab»r sie
ist kein Opfer. Dar Geld kommt an den Geber mit
hohen Zinsen zurück. Daher kanri ein jeder geben, mag
er am Geld« hangen oder sich leichten Herzen« von ihm
trennen Nur etwa» Mut gehört dazu, der Mut zu
glauben, daß Deutschland siegt, weil e« siegen will "

». Stein,
General der Artillerie und Kgl. Preußischer Kriegsminister.• *»

„Jetzt gilt« I Vorwärts an den Feind, mit Gold
und Eisen!"

v. Hellingrath,
Generalleutnant und Kgl. Bayerisch«? KriegSminister.

• • •«
„Eure Waffen, Deutsche, hab»n den Steg ; da« Volk

hält in der Heimat wacker durch; nun sparet weiter und
gebt willig Euer Geld dem Vaterland« zur großen letzten
Entscheidung!"

v. Wilsdorf,
Generall«utnant und Kgl. Sächsischer Staat «- und

KriegSminister.

„Wer wollte, ja, « er könnte zurückbleiben, wenn e»
gilt, dem Vaterland « die Mittel zur Verfügung zu stellen
und di« Reihen seiner heldenmütigen Kämpfer vollzählig,
ihr Schwert scharf zu erhalten.

». Marchtaler,
General der Infanterie und Kgl. Württembergischer

Kriegsminister.

nug dazu wäre. Zugegeben, da« sind verhältnismäßig
einfache und oft gelöst«Manöver und KriegSspielprobleme.
Im Krieg« aber wird^auch da« einfachste , ft einiger¬
maßen schwer. Im Stellungskriege vollend», der die
Truppe in allen Künsten de« Grabrnkampfe« gestählt,
sie zu den Anf»rd«rung«n de« Bewegungskriege« aber
mindesten» noch nicht gleichmäßig durchgebildet hat.
Eine Menge Führer und Mannschaften sind ja im Westen
s,it zwei Jahren der freien militärisch-n Bewegung im
Geländ« nahezu entwöhnt, und d»ch, s« wenig » i, di«
Stäbe , so wenig haben die Truppen bei di«s«r schwierigen
Aufgabe versagt. Man kann sagen: si« haben nicht nur
den Ernst und den Wert ihrer jeweiligen Teilaufgab«,
sie haben auch die Größe und Bedeutung de« genial»n
Gesamtpläne» instinktiv erfaßt. Di« Befehle sind freudig
mit unbedingtem Vertrauen au«geführt worden. So
sind di« Kolonnen leise abgerückt, bei dunkler -Nacht,
in grauir Dämmerung und, wo der Tag t» erlaubt«,
in Nebrl und Dunst, der Sicht de« Feinde« entzogen.
Ganz«Regimenter meldeten sich freiwillig, um als Nach-
Hut »m Feind« zu bleiben. Die Bewegung hieß da«
Zauberwort , da« jeden Offizier und j»den Mann mit
neuem Leben, mit verdoppelter̂ Spannkraft »rfüllt«.
Nicht einer, der da« lähmende Gefühl »ine« Rückzüge«
gehabt hätte. Ein jeder weiß e« auch ohne lang« stra-
tegische Auseinandersetzung: dieser Abmarsch ist ein un¬
blutiger Sieg Hindenburg» und LudendorffS. Wir
wollen d»n Feind schon in die Resseln setzen, wenn «r
kommt.

Der Feind der einiger geahnt haben mochte, besinnt,
sich. Seit Wochen schon schwirrten seine Flieger auf
zur Beobachtung, sobald nur der graue Wintertag sich
lüftete, aber si« kamen nicht weit vor. Die unseren
haben nicht umsonst an manchem dieser Märztage 14, 16
und 18 Flugzeuge zu Falle gebracht. Kampfgeschwader

Verwundeten und vacyle zum erstenmal in diesen
Kriegswirrnissen an ihre Freundin Erhel Wilcox. Wo
mochte ffie sein? Gewiß drüben in Amerika? Oder
nicht? Sollte sie die damals ausgestoßene Drohung dem
Vater gegenüber wahrgemacht haben Und wäre nicht
wieder in ihre Heimat zurückgekehrt? Zuzutrauen war
solch ein Verfahren diesem energischen Mädchen. Herr¬
gott! dachte die junge Französin, wenn ich doch Ethels
Mut und Schneid besäße, dann — ja was denn dann?
Hier stockte ihr Denkvermögen, denn wie die Dinge nun
einmal lagen, konnte sie selbst dann nichts anderes tun
als — warten. O Gott, dieses Warten! diese ewige
Ungewißheit! Sie wirkte geradezu lähmend auf alles,
sogar auf die zaghafte Seele!

Also, wo mochte dieses amerikanische Girl sein?
Hatte sie nicht gesagt, daß sie einen Deutschen, einen

Offizier liebte! — Ja, dann war sie vielleicht aar in
Deutschland geblieben. a

Da trat yenry mir Zeichen höchster crrregung ein.
Er sah ganz merkwürdig aus. Nicht in seiner Diener-
lioree erschien er. sondern in einem bestaubten, einfachen
Straßenanzug.

Verwundert schaute die Gräfin auf.
„Gibt's ein neues Unglück? Kommen die Preußen

wieder?" fragte sie und zerknüllte erregt das nun stets
bereite Taschentuch. Da machte der Verwundete eine
Bewegung. Sofort verstummte sie; an den Aermsten
hatte sie in diesem Augenblick gar nicht gedacht. Jetzt lag
er wieder ruhig, nur sein Atem ging schneller als sonst.

Geneviöve wartete noch einige Augenblicke, und als
er dann still liegen blieb, erhob sie sich leise und
trat ins Nebenzimmer, das sie sich als Schlafzimmer
eingerichtet batte.

„Nun?" fragte sie gespannt.
Statt jeder Antwort überreichte Henry ihr einen

Brief.
Fast hätte sie einen lauten Schrei ausgestoßen, als

sie den Unischlag geöffnet und die Schrift ihres
Vaters erkannt hatte.

Er schrieb ihr:
„Ich bin wohlbehalten in Paris anaelanat.

wucye Du mit nenry und der Zofe enlweoer nach
England oder Südfrankreich zu gelangen, denn Sie.
Marguerite wird wohl von den deutschen Barbaren
besetzt sein. Unsere Regierung geht nach Bordeaux, da
ihr an ^ ariS bereitS  bedrohen. Ich schließe mich

Sie las den Brief bis zum Schluß, dann ließ sie
ihn sinken und dachte:

Das ist Frankreichs Ende!
„Da, Henry, lies, Geheimnisse stehen nicht drin",

und mit diesen Worten reichte sie dem Alten dasSchreiben.
Während der Diener das Schreiben seines Herrn

mit-wichtiger Miene, die einen gewissen Respekt auch dem
Schreiben gegenüber beibehielt, las, hatte Geyeoiöve nur
den einen Gedanken gewisser Beruhigung, daß der Vater
in Sicherheit war. Sofort aber schlich sich eine grenzen-
lose Bitterkeit bei ihr ein, die sich durch den Rat des
Vaters nur noch erhöhte. „Und ich? Ich sitze hier ein-
fach fest und bin schutzlos'dem guten oder bösen Willen
der Feinde preisgegeben!"

Da gab Henry ihr mit einem viel- und auch
wieder nichtssagenden Achselzucken den Brief' zurück und
meinte nur kurz:

„Der Herr Graf sind eben nicht hier!"
„Also meinst auch du, daß wir vorläufig und auch

später hier nicht herauskommen?"
„Nein, Gräfin! Die Deutschen wären ja auch ver¬

rückt, wenn sie uns durchließen! Bedenken Komtesse doch
nur die sehr naheliegende Spionagegefahr!"

„Aaaah! Was geht mich die an ? Was haben wir
mit ihr zu tun?"

„Nichts und alles", gab er resigniert zurück und
schaute ihr bei den folgenden Worten nicht ins Gesicht,
sondern nur starr zu Boden:

„Wie sollte ich denn sonst durch die deutschen
Linien jetzt zu dem Brief da gekommen sein?"

Sie sah ihn groß an und begriff noch nicht ganz,
was er eigentlich hatte sagen wollen. Endlich begann es
auch in ihren, hier etwas langsam arbeitenden Gehirn zudämmern, und sie saate:

auch

und Flak« waren scharf auf dem Posten.
Luftsperre durchzustoßen, war schwer und fast
Verluste über Verluste und bange tmsta
Parlamenten zu Pari « und London: Ha»,
die Überlegenheit in der Luft? Nein, gewiß
dieser rührigen Front war nicht aufzukomw?

Bewegung heißt das Zauberwort . Dj,
ist lebendig geworden. E« gibt, wenn au
Vorgelänbe, wieder frischen fröhlichen Krieg,
leuchten, und jeder möchte sein Teil an ihn,. '

Vierundzwanzig Stunden hat sich der Feind
ehe er sich zum Vorgehen entschloß. Die Fr-
bi« besseren Soldaten , drängten stürmisch«
schickten Kavallerie' ins Feld und suchten ras
nachzuziehen. Sie mußten bald einsehrn,
Nachzug auf ungeahnt « $ $ al
keilen im Gelände stieß. — Dazu **
raschungSfeuer unserer geheimnisvoll eingreif,
teidizungStruppen in der weiten erstorbenen^
E« ist wahrlich kein SiegeSzug, dieser müh
marsch der Engländer und Fremzosen. Wie' ,
un« stören konnten, mag ein Beispiel bewei
dem Abschnitt eine» verstärkten Armeekorps,
Ancre und Somme räumte, hatte die Nachhut
der Abmarschtage de» HaupttruppsmrgesamtW
Verluste, trotz eine« gefährlichen Munition »̂
der Engländer . Die Stimmung der Truppe D
geworden wie die Front selber. Auch dar ist. dei
einer glückhaften Idee . ^Hätte sie nicht« ander« ‘
al» diese Auffrischung aller kriegerischen Frontg
hätte schon Wunder gewirkt.

Lekil«.
W ei l b u r g , 23. _

0 Stabiverord «elen-Mers«« mrir»g. In der2
Sitzung waren unter v »rsitz de« Herrn Prpf . G U
11 Stabt »erordnete und vom Magistrat bie^
Bürgermeister Karthau « , Brühl , Erlen
Glöckner , R e,eh und Steinmetz  anweseli'
Eröffnung durch den Vorsitzenden Prof . Gcoptr
derselbe mit, daß er dem Schriftführer, Herrn
berg, der vor kurzem seinen 70. Geburtstag
habe, namens der Stadtverordneten die GlÜ.
der Versammlung hierzu ausgesprochen Hab»,
«rfolgte die Verlesung des Protokoll« der Sitzr.
15. 2., baS in der vorliegenden Fassung ge?
wurde. AlSdann wurde in die Tagesordnung rinn
Zu Punkt 1 „Ablösung der im Voranschlag der
seither in Einnahme nachgewiessnen Entschädigur
auS der Staat «kaffe für aufgehobene« Pflast
Höhe von 514,29 Mk." bemerkte Stadtv Vors. .
daß hier in früheren Jahren ein Pflastergeld
wurde, dar später aufgehoben wurde. An dessen
zahlt« der Staat der Stadt jährlich di« ku »E
814,29 Mk. Dies, jährliche Entschädigung will der
nunmehr ablösen und zwar mit dem 20fachen
Der Magistrat hatte seine Zustimmung gegeb
Betrag soll in KriegS«nleihe angelegt werden
Zinsen im Etat unter Pos. 5 der Einnahmen „
Wege, Brücken", eingestelltem,rden. Die Berfa,
erklärte ihre Zustimmung . — Zu Punkt 2 „Sr
der Beiträge zur Witwen und Waisenkaffr für die
munalbeamten " wie« Bürgermeister Karthau « aus
Schreiben de« Landeshauptmanns hin, in « elchem
«ntfpeechende Erhöhung vorgefchlagen wurde. Di,'
Höhung soll betragen für Witwengeld statt wie
40 pCt . de« Ruhegehalt« de« Manne« 50 plkt,
Höchstgrenze de« Witwengelder 3500 Mk. statt M
bisher, weiter soll da» Waisengeld statt jbi« zum
lendeten 18. bi« zum vollendeten 20. Lebensjahr
werden, da die gezahlten Beträge den Verteuerten-
Verhältnissen nicht mehr entsprechen. Die Stadt:
neten erklärten hierzu ihre Zustimmung. — Di« g£
Erhöhung der Begräbnisgebühren wurde dem F
Ausschuß zur Begutachtung und Äußerung über?

- Der Magistrat  hatte beschlossen, zur 6. Kriegs
„Mutz das iein?"
Hart und trotzig erklang das einzigste Wort,

ihr darauf antwonete:
„IaI"
Nun verstand ft'e ! Das da war ja auch

Franzose, der sein Vaterland liebte, und sie rei
die Hand. #

»Henry, sei vorsichtig, wenn sie dich noch
und hängen, dann bin ich ganz  schutzlos!"

„Keine Sorge. Komteßchen! Ich bin 'n a l t er
„Schön, Henry, reisen können wir schon,

des armen Kapitäns da drinnen nicht. Alsosi
bleiben und suchen auszuharrenI Fressen werden
diese Deutschen schon nicht, wenigstens meint Miß
Wilcox es !"

„O, wenn die es jagt, dann muß es wahr
die kennt ja die Deutschen genau und — anno
haben sie uns auch nicht gefressen, diese Barbaren,
unsere Hammel und pouiets! Und oie — zaW
sogar!" 9

Nach diesen trostreichen Worten Henrys
Eeneviöve wieder hinüber ins Krankenzimmer und,
ließ es dem alten Diener, weiter für ihre Sicher^
sorgen.

Henry selbst' war mit sich und seinen Erfolge»
frieden und konnte auch eine innere Genugtuung
die Nachricht des Grafen nicht verbergen. Nur die
mit dem Wechsel des Regierungssitzes paßte ihm
in den Kram, und dann,' daß da drin der Kapitän
nicht wieder zu sich kommen wollte! Doch dar«»
eben nichts zu ändern, und so trollte sich derm
sein Reich hinunter.

Nun war die junge Gräfin wieder allein
konnte das Erfahrene in Ruhe überdenken.

Wie mochte der Vater nur nach Paris ge>
sein? Und nun war er schon weitergereist
Bordeaux. Genevieve schüttelre, wie mißbilligend,
Kopf und war trotz der günstigen Nachricht
eigentlich nicht recht zufrieden.

(Fortsetzung folgt .)

5*9ße»
Setz«,®erfu

duckerrüb
*unfel-u

tÜDf,
Riesinu

JBtiber

_ Der
Mrüb
fließen
^eize„
« Nun
r-edari
nch Wie
^etrcidx
bringst
°uch hj
Mel q)
ientigen
?Man.

b
M Ge
gingstund Ko
l, 9emQ
Mein
beiden



au zeichnen und zwar bei der Landrsbank
M guS dem aufgehobenen Pflastergeld , 10000

Lombarddarlehen und 5000 Mk. bei der
We auf da» Sparkassenbuch de» Steuerau ».

2 nd » . Bisher hat die Stadt auf di » KriegSan-
200000 Mk. g«r«ichnet. Die Versammlung ist mit
Kbnung einverstanden . — Sodann erstattete Bür-
M  KarthauS den vorläufigen VerwaltungSbericht

Fahr 1916. von der gewohnten Drucklegung
«infi ' in diesem Jahre Abstand genommen werden . —
"ko berichtete Bürgermeister K a r t h a u » über den
^aushaltungsplan für 1917, der gegen bas Vor-
?#Trt Wesentlich veränderte » Bild zeigt. Der Steuer.

wie im Vorjahr auf 160 Prozent , bezw. 170
,.nt für Realsteuern stehen. Die Versammlung be-

-t. den Voranschlag zunächst den einzelnen Aurschüfsen
veratung vorzuiegen . den Magistrat aber bi» dahin

.^nächtigen die erforderlichen Einnahmen und AuS-
vorzunehmen . — Unter Mitteilungen de» Magi,
atfi Bürgermeister KarthauS  Kenntnis von

ir.rlegung de» hiesigen Hochbauamt ». Der Magistrat
höheren Ort » um Zurückoerlegung de« Amte » nach
Kriege vorstellig werden . — Um der ärmeren Be¬
una Gelegenheit zum Grwerb eine » Pachtgrukid-
‘ für den Gemüsebau zu geben, hat der Magistrat

sPerbindung mit dem Wirtschaftsausschuß beschlossen,
- Wndhofsweg ca. 30 kleinere Parzellen städtischen
Mrigentum » einzurichten , welche gegen eine geringe
^tsuinme vergeben werden sollen. — Zum Schluß
' »eten noch die Herren Steinmetz . Ellenbach und

über die Fett - Butter - und Mlchregelung in
Kiadt . — Hierauf erfolgte Schluß der Sitzung.

Werbetätigkeit der Frauen für die Kriegsanleihe.
* der vergangenen Woche tagte in Wiesbaden eine
'ammlung der Vertrauensmänner und de» Vorstande»
'evangelffchm Frauenhilse . di« sich unter anderem

mit der Organisation der Werbetätigkeit der Frauen
'die nächste Kriegsanleihe beschäftigte. Die Frau,

^rn Heins und Herd der Gatte und die Söhne al»
"ieaer im Feld ? beschützen, muß sich in erster Linie
Mn fühlen , durch ihre Hilfsdienste dir Mittel zu be.
-«sin, deren dar Heer für seinen Kampf und seinen
terhalt bedarf . Und gerade die Frau findet am
«.fisten Zugang zu den ihr nahestehenden Familien.
Modelt sich also darum , die gewiß bereiten und so
vorragrnd geeianeten Hilfskräfte der Frauenwelt

Ämmenzuschließen und zu organisieren . In kleinen
Men und in den Landgemeinden soll von den Hilf «,
ften in kleineren Bezirken gearbeitet werden Di«

fffermnen nehmen gegen Quittung die Geldbeträge
5 Mark an) in Empfang und geben sie an den

stand weiter , der für Anlage und Regelung der Ver¬
jüng sorgt . Ek steht zu erwarten , daß auf diesem
g?nicht unerhebliche Mittel dem Baterlande zugeführt

::v«n können. I « reichlicher die Mittel fließen, um
nachhaltiger kann der bevorstehende Erttschridungs.
>pf geführt werden , und um so sicherer können wir

'-einen baldigen , für de » Vaterland segensreichen und
Wiederholung solcher furchtbaren Kämpfe au «.

. ffßmden Frieden rechnen. Der Werbearbeit ist bester
isolg zu wünschen.

LnMlu.
üf Löhnberg,  22 . März . Lehrer Aug . K n o d t

hier, BizeseldwebU im Jnf .-Regt . Nr . 116, wurde
» „Leutnanl " befördert.
'Dillen bürg,  22 . März . Die Stadtverordneten

^willigten einstimmig die Zeichnung von 50000 Mark
ur <5. Kriegkanleihe.

'Bad Homburg,  21 . März . Die Stadtverorb.
Hrnversammlung beschloß gestern, allen Beamten, di«

'«granleihe zeichnen wollen, ein volle» JahreSgehalt
fidußwetse au»zahlen zu lassen. Die Anteilschein«
Zeichnung verbleiben im Besitze der Stabt, bi» der

-geschossene Betrag zurückgezahlt ist. Für di« Rück¬
gang ist ein Zeitraum von zehn Jahren vorgesehen,

Feldwirtschaft.
Welche Mengen an den z. Z . im Handel erhältlichen
Künstliche» Düngemitteln benötigen die hauptsächlichsten
^ruchtarlen, sowie Wiesen vnd Weiden pro Hektar?
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40°/oiges
Kalidimge-
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_ 21/2- 4 2—3>/s
. e—y 31/2—5»/• 21/,—4 2—31/5

8—12 5- 7V« (3- 41/2) (21/2- 31/2)

6—10 31/2 —6 2—4 I1/2—3i/r

sodaß die Beamten vierteljährlich eine kleine Summe
auf den Vorschußbetrag zurückerstatten können . Die
Stadt vereinnahmt die Zinsen auS der Zeichnung , ver.
zinst aber ihrerseits den Beamten den al » Vorschuß er¬
haltenen , auf die Anleihe eingezahlten Betrag mit 6 #/0.
Die Rechnung stellt sich so, daß der Beamte bei jähr¬
licher ratenweiser Rückzahlung nach Abzug seine» ZinS-
genuffe» und nach Berücksichtigung der Vorteile in »ge-
samt 786 Mk . gegen einen Anteilschein von 1000 Mk.
einzahlt.

Lette ütiiiüttn.
Berlin,  22 . März , abends . (W . T . B . Amtlich .)

Außer kleinen Gefechten zwischen Somme und AiSne sind
keine besonderen Ereignisse gemeldet.

Wien,  21 . März . (SB, v . Mchtamtlich .) Amtlich
«ird verlautbart vom 20 . März.

cheiMiter Arie- ssH«xpkah.
An der Birriezina stießen unsere Abteilungen bi» in

die zweite Linie der Russen vor und kehrten mit einem
Offizier , 226 Mann , zwei R «voiv«rtanon,n . sechs Ma.
schinengewehren und vierzehn M -nenwerfern zurück. Vor¬
stöße feindlicher Jagdkommando » scheiterten überall , wo
sie versucht wurden.

AtoNeeelscher«i»d fühißtiin  Ariesssch<t«pk«tz.
Siichts zu melden.

Der Stellvertreter des Chefs de» Generalstabes:
v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Sofia,  22 . März . (W . B .) G -neralstabSdericht -vom
21. März . Mazedonische Front . Zwischen Ochrida - und
Prespa - Ge« Ruhr . Auf der Tschervena Stena östlich
des Prepa - SeeS und in der Gegend von Tarnova,
westlich »on Bitolia , wurden zwei feindlich« Angriffe,
die nach heftiger Artillerievorbereitung unternommen
wurden , mit blutigen Verlusten für den Feind abge-
wielen . Nördlich von Bitolia versuchte der Feind nach
langer Vorbereitung durch Trommelfeuer zum Angriff
überzugehen . Er wurde gleich anfangs durch unser Ver¬
nichtungsfeuer angehalten . In diesem Abschnitt gelang
e» am Nachmittag den bulgarischen und deutschen Truppen
durch einen durch heftige» Artilleriefener unterstützten
Gegenangriff die Franzosen au » früher oerlorenen Gräben
zu verjagen . Alle Gegenangriffe der Franzosen wurden
abgeschlagen . Zwei französische Maschinengewehre , zehn
Schnelladezewkhr «und 28 französische Gkfangene wurden
eingebracht . Im Eerna - Bogen unterhielt der Feind
mehrmals heftige» Trommelfeuer . Östlich der Eerna
in der Umgegend von Budintrtzi versuchten zwei feind-
liche Kompagnien vorzugehen , wurden aber durch unser
Feu,r verjagt . Auf der übrigen Front nur von Zeit
zu Zeit das gewöhnliche Arlilleriefeuer . Läng » de»
Bahnhof » und der Bahnlinie Delni -Perej -Budkooo für
un » günstige Patrouillenscharmützel . Wir rieben eine
englische Patrouille von acht Mann und einem Osfizier
auf . Auf der ganzen Front lebhafte Fliegertätigkeit.
Rumänische Front : Ruhe.

Ne « Y o r k . 21. März , (zf.) Nachdem ein Kabinetts-
rat abgehatten worben war , erfslgtr die halbamtliche
Erklärung , daß der Kongreß wahrscheinlich sofort einbe-
rufen werde, um dem Präsidenten die Vollmacht zur
Erklärung de» „Kriegszustandes " zu übertragen , von
dem in keinem amerikanischen Gesetze die Rede ist. Diese
Erklärung würde jedoch nicht einer Kriegserklärung an
Deutschland gleichk«mmen . vielmehr wünscht Wilson eine
solch« augenscheinlich zu vermeiden . Lr erhält jetzt von
pazifistijcher Seite größer « Unterstützung . Di « Sozialisten
berufen ein« besonbrre Konvention »in , um über ihr»
Haltung Beschluß zu fassen.

New York,  22 . März , (zf ) Da » Kabinett ist
einstimmig dafür , dem Kongreß ein« Resolution vorzu
legen de» Inhalt », daß der Kri,ß »justand mit Deutsch¬
land seit 14. März eingetreten ist. Wilson zögert in
dieser Bez ehung noch, aber starke Einflüsse sind am
Werk, um eine Aktion , selbst noch vor dem (bekanntlich

. . .
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*artoffetn . .

T **«rrüben . .
dunkel, und Kahl-
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Weiden . .

.. meinen naunrm oa s. yaven g ei auj
?{T/?“ ül>en, dann folge » Wiesen und Weiden , diesen
L . 5?» sich Zuckerrüden , Gerste , Roggen und Hafer und

an , während Kartoffeln kein Kainitbedürfnis haben.
Ij" -Huntei , und Kohlrüben haben ferner auch den meisten
lirfi an  20 prozentigein Kalidüngesalz : diesen schließen
Wb -Wiesen und Weiden und Zuckerrüben an : von den

eireidearten hat Gerste den meisten und Weizen den
^Nngsten Bedarf . Roggen und Hafer begnügen sich% hier mit der gleichen Menge, während die Kar-

ouch hieraus verzichtet . — Auch bei dem 40 pro-
M " gen Kalidüngesalz stehen Runkel - und Kohlrüben
> EN'in, Kartoffeln und Zuckerrüben zeigen gleichen Be¬
den n-^ ^ n schließen sich Wiesen und Weiden an : von

Getreidearten hat auch diesmal Weizen wieder den
Und Bedarf . — Wie bisher schon zeigen Runkel-
lin ^ "blrüben auch das größte Bedürfnis an 50 prozen-
ton-? ^ ölorkalium : gleich groß ist der Bedarf , den Kär-
l^ 11 und Zuckerrüben haben , während Wiesen und

loen erst an vierter Stelle folgen : von den Getreide¬

arten hat auch diesmal Gerste das gronre Veoaezuis,
nämlich l 1/*—-272 Doppelzentner pro Hektar , während
Roggen nur l 1/«—2 Doppelzentner pro Hektar benötigt.
Den geringsten Bedarf haben Weizen und Hafer . gs.

Geflügelzucht.
Frühjahrsarbeite » für Tanbenzfichker.

(Nachdruck verboten.)
Auf besonders warmen Tonbenböden kann man schon

im März die Tiere zur Zucht schreiten lassen . Im allge¬
meinen ist es nicht ratsam , früber mit der Zucht zu be¬
ginnen , da kalte Tage empfindliche Verluste unter den
Restsungen Hervorrufen . Bevor » »>> die Zucht beginnt,
ist eine gründliche Reinigung des Schlages mit nachfolgen¬
der Desipkektion nötig . Ferner wird es notwendig fein,
Verbesserungen an den Nistkästen vorzunehmen und auch
sonst dieses oder jenes ausznbeffern . Ist der Taubenboden
in Ordnung , dann bringe man b?c Tauben gleidje
Anzahl der Geschlsch.er — darauf . Wer keine
freie Paarung wimscht , muß zu einer Zwang ?-
Paarung im Paarungskäfig schreiten . Man versa bri
dann folgenderniaßen : Der Kitsig wird da arisgeilelit,
wo andere Tauben nicht gehört und gesehen werden.
Er besteht aus zwei Teilen , die durch einen Schieber ans
engmaschigem Draht getrennt sind . Jii jede Abteilring
bringt inan eine der Tauben , die man paaren will . Die
Tiere werden gut gefüttert . Rach einigen Tagen wird
man bemerken , daß die Tanben Zuneigung zueinander
gefaßt haben . Dann entfernt man den Schieber . Erst
nach vollzogener Paarung sind sie arst den Tanbenboden
zu bringen . Alle einzelnen Tiere sind aber zu Beginn der
Zuchtperiode zu entfernen . Diese — namentlich die Jung¬
gesellen — richten meistens groben Unfug an . Aul dem
Schlage ist auch ein sogenannter Tanbenitein rmterzu-
bringen . Man kan » ihn sich selbst Herstellen, indem man
Sand , Lehm und Kalkinörtel mit >salzwasser meiigt und
knetet und einige Tropsen Anisöl zr>eßt . lim den Ge¬
schlechtstrieb anzmegen . gebe man etwas Hanfsamen und
füttere mehr und reichlicher als im Winter . _ Kl.

am 2. April erfolgenden ) Zusammentritt de» KongrefleS
herbeizuführen . Di « öffentliche Meinung ist erstaunlich
teilnaßmrlo » und scheint sich resigniert mit dem Ge-
danken abgefundrn zu haben , daß der Krieg kommen muß.

. . Verwand«!
„Kreuz -Pfennlf"

Marken *
•id Sri«f»n, Karten OM.

MMe JfoSttötm
Evangelische Kirche. Sonntag,  den 25. März

predigt vorm . 10 Uhr : Hofprediger Scheerer . Lieder:
Nr . 81 und 73 . Hl . Abendmahl der Militärgemeinde.
Lieder : Nr . 157 und 161. — Die Amtswoche hat Hof-
Prediger Scheerer.

Katholische Kirche. Freitagabend8 Uhr: KriegS-
sndacht . — SamStag nachm . 4 Uhr und abends 8 Uhr:
Beichtgelegenhrit ; 6 Uhr : Salve . — Sonntag  6 ' /,
Uhr : Beichtgelegenheit ; 8 Uhr : Frühmeffe ; 9' /^ Uhr:
Hochamt mit Kasteppredigt . 2 Uhr : Andacht. Während
der Woche heilige Messe um 7 Uhr; ,Montag und Don¬
nerstag eine zweite heilige Messe um 8 Uhr.

Synagoge . Freitag abends6.10, SamStag mor¬
gens 9 —, nachm . 3.30, abends 7.30.

litlittSetiutKitiiiH In stüt Mw.
SamStag de« 24. d M., von nachmittag» 4—6»/,

Uhr , geben wir im südlichen Rathaursaal

Speisefett
an hiesige Familien unter Vorlage der Fettkarten ab
und zwar von

4 - 8 ' /« Uhr Nr . 601 bi» Schluß,
5*/, —61/, Uhr Nr . 1- 313.

Kleingeld und Einwickelpapier sind mitzubringen.
Weilburg,  den 23 März 1917.

Städtische Lebensmittelstelle.
Bete. Ausgabe von Graupen.

Wir ersuchen die Inhaber der hiesigen Kolonialwaren-
geschäst«, un » die hierzu benötigten leeren Säcke
(Inhalt ca. 50 Pfd .) Samstag , den 24 . d . M , vorm.
9—10 Uhr , auf dem Polizeizimmer abzugeben.

Weilburg,  den 23. März 1917.Städt . Lebensmittelstelle.

Fleischausgabe.
In dieser Woche erhalten die hiesigen Einwohner

sowie die unS angeschlossenen Orte

Fleisch und Wurst
und zwar in denjenigen Metzgereien, welchen sie zuge.
wiesen sind.

Die auf die Fleischkarte entfallende Menge ist dort zu
erfahren.

pet  Verkauf findet famsiag,  von S ßis l»
Nfir , statt.

Weilburg.  den 23. März 1917.
Der Magistrat . Fleischverteilungsstelle.

Heute  nachmittag von 4—6 Uhr geben wir im
Hauch ' schen Hof, Hainweg , an die hiesizen Familien
die Kohlrabe « » nd Rüben bestellt haben nach ent¬
sprechender Verteilung gegen sofortige Bezahlung ab.

Weilburg,  den 23. März 1917.
Der Magistrat.

Gute Ausnutzung Des Gartenlandes.
(Nachdruck verboten.)

Die Zeit gebietet , jedes Fleckchen Gartenland nutz¬
bringend zu verwerten . Alle Beete sind darum sofort,
wenn sie leer geworden sind, wieder umzugraben und
neu zu bestellen . So können z. B . abgeerntete Spinat ».
Stielmus - oder Mairübenbeete wieder mit Sellerie bestellt
werden , wozu sich der Prager oder Naumburger sehr gut
eignet . In den nocki seuwten Bade » setzt man die
pikierten Pflänzchen in einem Abstand von 45 bis
60 Zentimeter bei Zwischenpflanzung von ^ " lat.
So gewinnt man von einem Beet drei Ernten.
Später leer gewordene Beete von Früherbsen oder
Frühgemüse können ebenfalls sofort wieder bepflanzt
werden . Es eigne « sich dazu am besten Rosenkohl , der
auch keine stark zechrende Pflanze ist. Roch später leer
werdende Beete werden mit Herbst -, Wasser- und Körbel¬
rüben oder Braunkohl bepflanzt . Keinesfalls dürfen ab-
geerntete Beete ûmgegraven liegenbleiben , da das Un¬
kraut auf ihnen üppig gedeiht und , blüten - und samen¬
treibend . den Garten verunreinigt . Ebenso finden die in
den Beeten zurückbleibenden Schmarotzer , die sich in den
dort steckenden Wurzelenden eingenistet hatten , Gelegen¬
heit zu weiterer Fortpflanzung . Daher die Losung für
den Gärtner : „Beim Abernten der Geinkse den Spaten
im Arm I" M . Seydel.

rNarmelade aus Steckrübsn.
Da die Rüben ja einen gewissen Zuckergehalt auf-

weisen , läßt sich auch ohne Zuckerzusatz acis denselben ein
schmackhafter Brotaufstrich bereiten . Man nimmt eine
mittelgroße Rübe , die geschält und in Würfel geschnitten
wird , worauf man sie weich kocht. Dann zerinuse nran
sie oder drücke sie durch eine Kartoffelpresse . Dieses
Rübenmus vermische man mit dem Saft von 1 oder
2 Zitronen, ein achtel Liter Kirschsaft und ein achtel Liter
Himbeersaft (oder einem anderen Saft , je » ach Vorrat
uird Geschmack) und koche die Mischung dick ein . Anna.



Die Nachmusterung der Dienstunbrauchbaren , Land
sturmpflichtigcn und Mi !itä :pflichtigen im Oberl -chnkreiss
findet an den Tagen vom 26 . bis einschließlich 29.
März d. I . im hiesigen Rathaussaale statt. Es haben
sich zu stellen:

I . Sämtlich « am 8. Septbr . 1870 und später geborenen,
s. Zt . im Frieden von der Ersatzbehörde als „dauernd
unbrauchbar ausgemusterten " und sämtliche am 2. August
1869 und später geborenen , aber erst « ährend des
Krieges von der Ersatzbehörde als dauernd unbrauchbar
ausgemusterten ungedienten Landsturmpflichtigen , und
zwar am Dienstag , de « 27 . März d . Js . , vormittags
7*/* Uhr die Mannschaften aus der Gemeind«
W e i l b u r g.

II . Sämtliche Landsturmpflichtige des Jahrganges
1898 und ferner sämtliche Militärpflichtige der Jahrgänge
1897, 1896 , 1895 und 1894, insoweit sie bisher nur als
„garnisondienstfähig " oder „arbeitsverwendungsfähig"
befunden oder zurückgrstellt sind oder noch gar kein« Ent.
scheiduag erhalten haben , und zwar am Donnerstag,
de« 29 . März d. I - ., vormittags 7«/4 Uhr die Mann-
schäften auS der Gemeinde Weilburg.

Di » von der vorstehenden Bekanntmachung betroffenen
Mannschaften haben zu dem Termin pünktlich in sauberem
Zustande zu erscheinen. Nichtgestellung oder unpünkt
liches Erscheinen hat Bestrafung zur Folge.

Verhinderung am Erscheinen muß durch Vorlage
ärztlicher Zeugnisse über Krankheiten , Weg- oder Trans-
poctunfühigkeit nachgesiesen werden.

Eine besondere Ladung geht den Gestellungspflichtigen
nicht mehr zu, vielmehr gilt diese öffentliche »rtsllbliche
Bekanntmachung als Ladung.

Gemütskranke und Blödsinnige sind vom persönlichen
Erscheinen zwar befreit , es sind jedoch »on den Herren
Bürgermeistern amtliche Zeugnisse und Nachweise über
da- tatsächliche Bestehen der Leiden im Mustrrungstermin
vorzulegen.

Verhandlungen , Zeugnisse usw . über Militär - und
randsturmpflichtige , welche sich in Heilanstalten befinden
oder befunden haben , über Zwangs - und Fürsorge
zöglinge usw . sind beim Musterungsseschäfl mit vorzu
legen.

Dir Stellungspflichtigen dürfen am Tage der Muste
rung das Lokal bezw. den Platz vor demselben nicht
eher verlassen, bis sie im Besitz ihres MilitärausweiseS
sind.

Weil bürg,  dcn 19. März 1917.
Der Magistrat.

Airgebl Mt MgMlchez«Mn,,!

Mas bringen die nälhjien Mannte?
Mehr als je erwarten wir all « »on diesem Frühjahr

mit zuversichtlicher Hoffnung groß « Entwicklungen . Be-
wegte Züten stehen bevor , denn der Krieg geht weiter.
Wettere weltgeschichtlich» Ereignisse zu Lande , zu Wasser
und in den Lüften werden uns in fiebernder Spannung
halten.

Gnllcheidende Schläge
werden voraussichtlich auf den verschiedenen Kriegsschau¬
plätzen bald mit Beginn der bisseren Jahreszeit fallen.
Und während draußen auf den Schlachtfeldern unsere
Feldherren unsere tapferen Truppen dem Sieg entgegen-
führen , werden in der Heimat Regierung . Verwaltungs¬
behörde« und Bürgersmann wetteifern , daß auch

der wirtschaftliche Sieg
von uns gewonnen wird . Vaterländische Pflicht wird es
dabei weiterhin für jeden einzelnen sein, dauernd auf dem
Lausenden darüber zu bleiben, was Regierung . Behörden
und sorgesttzie Verwaltung anordnen zur Zusammen-
sassung der moralischen und wirtschaftlichen Kräfte unseres
Volker.

Eine unbedingte Notwendigkeit
wird es daher für Sie sein, auf das „Weilburger Tage-
biatt " weiter zu abonnieren . Als amtliches Blatt der
Stadt Weilburg unterrichtet es ausführlich und stich-
haltig über alle Anordnungen der Behörden . Die

Kriegs-Aerichlerstaltung
des „Wrilburger Tageblattes " ist schnell, reichhaltig und
übersichtlich. Ebenso schnell wie jede Großstadtzeitung
erhält es die neuesten telegraphischen Berichte, erreicht
dabei aber zum größten Teil viel früher die einzelnen
Kreisorte . DkeSchristleitungdes „WeilburzerTag «blattes"
ist auf da« peinlichste bemüht , aus der täglich wach,
senden Fülle der krr g -cischen und politischen Ereignisse
dos Wichtige und jedem Verständliche zusammenzustellen.
Tatsachen , keine langatmigen Erörterungen ! Inter,ffant,
aber nicht sensationell ausgebauschr I Das werden auch
fernerhin di, Grundsätze für die Schristleitung des „Weil-
burger Tagchlaties " sein. Erschöpfende, gut orientierende
Berichterstattung , fortlaufender Roman und zahlreiche
Artik -l aus allen Gebieten machen das „Weilburger
Tageblatt " *

zeitgemäß, unterhaltend, bekehrend.
Das „Weilburger Tageblatt " kostet Vierteljährlich nur

1.65 Mark außer dem Bringerlohn . Bestellen Sie noch
heute d- s Postabonnement auf das „Weilburger Tag «,
blatt " , 2. Vierteljahr 1917 ! Auch an unsere bisherigen
tr .uen P,stabonn «ni »n richten wer di« Bitte , schon j-tzt
den Bezug zu erncuern . da sonst leicht unliebsame
Unterbrechungen in der Zustellung des Blattes entstehen.

»erlogi>«„Weilbirgn lageölntlcs",ffieilönro.

Kolzverkauf
Mittwoch , de« 2« . d. Mts ., nachmittags4 Uhr,

kommen au » Distr . 11 „Sichelbach" zum Verkauf:

167M. Mei-SW II. ftliimitl,
12,55 Hdt . Wellen.
Di » Nummern 500 - 525 sind verkauft.

Gräveneck,  den 22. März 1917.

__ Der Bürgermeister.

Holzverkauf.
Die Gemeinde Merenberg bei Weilburg a . L. ver¬

kauft im Wege de« schriftlichen Aufgebots folgendes

Loos
Fichten-Nutzholz:

Loos

LooS

Loos

I.  Fichtenstämme 1—3rKlasse --- 119 Stämme
mit 117 Jstm . (16 Fstm . Ir Kl .. 47 Fstm.
2r Klaff», 55 Fstm ., 3r Kl .)

II . Fichtenstämme 4r Kl. (w Cellulose und
Grubenh . geeignet) 228 Stämme — 55 Fst.

III.  Fichtenstange « Ir und 2r Kl . 986 Stück.
(750 Ir Kl ., 236 2r Kl.)

IV . Fichtennutzknüppel 2 Meter lg. '= 31 Rm.
Die Gebote  sind für jedes LooZ getrennt , beim

Stammholz pro Festmet r , bei Loos 1 klassenweise, bei
Stangen pro Stück, LcoS 4 pro Raummeter verschlossen
mit der Aufschrift „Nutzholz"  versehen an das
Bürgermeisteramt Merenb -erg (Oberlahnkreis ) einzu¬
reichen. woselbst die Eröffnung Dienstag de » 27.
März erfolgt.

Nachgebote werden nicht angenommen. _
Für Frühling und Sommer 1917:

Kamit-Roiikii-Wiim
Preis « 6 Pfg.

Zügelis-Me-Mim null Wiischebiil
Preis 80 Pfg.

H. Zipper », G. m.  b . H.empfiehlt

Mödchkli-Fiirt>iilimMiilk
Weilburg a. d. Lahn , Pfarrgaffe Nr . 8.

Beginn der neuen Kurst:

Freilag. Den 20.Mil 1017, Dormittags0Ar.
KursusI: Mschealiftttigkilgs Das Schulgeld beträgt vierte-
Kursus II: Llhneiberuj jährlich 15.75 Mk.

Anmeldungen — mündlich und schriftlich — werden
im Sprechzimmer der Leitenn , Pfarrgaffe 81 . am
Montag , den 26 . und Dienstag , de« 27 . Mär,
1917, nachmittags von 4—6 Uhr. entgegengenommen

Der Schulvorstand.

»NNNNNXNNNNXXNNXXNNW

Ullstein-
er: er:

Zur Nsterrmigiing eni-W:
Seifenpulver , markenfreies, Schmiert

Seifensand , Emaille - und Aluminiu«
Stärke Ersatz, creme Farbe,

Ofenwichfe , Goldbronze,
Schmirgelleinen und lose Schmirgr

Putztücher und Fensterputzer,
Putzcreme und flüss. Putzmittel.

1.Weilburger ksusuuistus. K.Bre>••• i
CvWkl.«Mchol.GchuM

in jeder Preislage.

Seil Wn  A»M»0I inO'ffmn«eluM
für Sonfirmanften niO Amuiiikaiil«

empfiehlt

AuchhandkmrgK.Zipper, ch. m. 6.

SuSirli$#&: ff AmtresiiitiiraIMi(§;
Jlt «ich »tlt. | |

P«lMeii: g *
- KihliW. ij ätwdin ölt tujlnt
S. 8. Sttlij«: 8 Wttz«k:

«imkiiW All. g « I i,
ftitl tun Pechö: U l(! Al«!«!»,

sii e»m|ii  in *nHtg $ml
tllittenn. N Tif Sijrt In StutWnl.

Riß«- 6fo»r»nn'I: » @iin«li»ftn
ß sti z,i„ « spti.

SiOntit Stornnntf: | | Lndtniz tzttttgnsn:
Sii pMtutr. 8S Sie ölltncSntt

Sit ijuttt Sit. | | AtstMltiiWiKiil
«ettkgn. Ltitsieittt: 8 Jr.IJ. iBttitt:

sittitti ui sji ««. 8 Sn su -iiti >, » Ztiistit»
§§ uns iu die Wüste.

Der Flieger. ••
empfiehlt

BuchhandlungK. Zipper, G. m. b. K.
rnnnnunnnnnnnnunnnnnm

Deutsche!
Achtet auf Personen , die Such über Militär .,
und wirtschaftliche Angelegenheiten ausfrag!
_ Gpionengefahr größer de« « je!

Azellenz Mtnüorlf über die EiniiAi
nin SoOnlenlieimen. j

Aus einem Schreiben vom 29. Oktober 1916.

Nit lebhafte ? Freude begrüsse ick
die Vermehrung der Soldatenheime
dicht hinter der Front,deren Errichtung
trotz der mir wohlbekannten Schwierig¬
keiten im Osten gelungen ist. Die
seelischen und körperlichen Wohltaten,,
welche der einzelne Soldat in diese»
Heimen geniesst , werden der Schlagkraft
der Truppe im Ganzen zu Gute komme».

~£ u (/ &ncJcr^ I

Tüchtige Arbeitei
werden gesucht.

ßolMrenfalmtr Kui>. Matt. Meilmmj

Seradella
■MC6 guter Ersatz für Rotklee -Mg

empfiehlt Willi . Bauirhi

Ordentl. Miidi
su cht Frau Aler

Mädchen v. Lande
Monatmädchen sof.gef
Zu erfiag . in d. Exp , u. '

Monatmädt
oder Fra » für vormii
zum 1. April gesucht.
Von wem , sagt d.Exp . u.

Mouatmscha
oder Fra » zum 15. '
gesucht.

Jeffel , Bahn ho
Suche eine

tüchtige Verkousl
für mein fG,schüft per s
oder später .-

Frlednil Liidoil
Wetzlar  a . d. Lah-

Krämerstcaße 6.
Freundliche

4-Imnier-Wiib»
per 1. April oder spätei
vermieten.

Kopp , Adolfstrc

Wdiiertk Jimi
Iin schöner Lage zu verntt
lZu erfrag , i. d . Exp.

Frisch eingetroffen r
la Zischsalat. Pfund 1.50 M.
ls Muschelfleisch und Pafle.

Zruchta-Siiß speise.
Straßmarns Tortenpulver.
Salatwürie , Suppenwürze.

Zleischbrühwürfel , Kratpulver.
l.

K. Brehm.

Geldbeutel
mit Inhalt und einem Be
zugkschein verloren . Abzngrb
n der Geschästsst. d.  Bl.

Atilchdröh-Mörstl
wieder eingetroffen.

Willi . Baurhenn.

'Bibeln,
Schiefertafeln,

Grriffelkasten,
Griifel
empfiehlt

H.Zipper,G.m.b.H.,
Buch- und Schreibwarenhandlung.
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